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Berlin, vom 22. Juli. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bei der General— 
Kommiſſion zu Breslau angeſtellten, zur Zeit im 
Miniſterium des Innern fuͤr Handel und Gewerbe 
beſchaͤftigten Juſtitiarius, Juſtizrath Scholz, zum 
Regierungsrath zu ernennen und das daruͤber ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe zu Hirſchberg iſt 
ugleich zum Notarius im Departement des Ober- 
lanbesgerichtz u Breslau ernannt worden. 

seimar, vom 18. Juli. 

Eine Hauptverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins am 11. d. M. war zahlreich beſucht. Die⸗ 
ſelbe beſchaͤftigten Vortraͤge uͤber die Benutzung der 
Braunkohle, die ſicherſten Mittel zur Verbeſſerung 
der Bierbrauereien, die inlaͤndiſche Pferdezucht, die 
auf den Betrieb der Landwirthſchaft gegründeten Ars 
menkolonieen in den Niederlanden u. ſ. w. Ueber 
den Stand der Feld- und der Gartenfruͤchte ſind aus 
allen Theilen des Großherzogthums die beſten Bes 
richte eingegangen, und iſt dies um ſo erfreulicher, als 
man in einigen Fluren, beſonders an dem Roggen, 
ſehr nachtheilige Folgen der kalten Mainaͤchte bemerkt 
haben wollte. Die Getreidepreiſe halten ſich noch in 
ziemlicher Hoͤhe. 

Hamburg, vom 18. Juli. 

Laut Ausſage des heute Morgen von Monaco und 
Marſeille hier angekommenen Capitains J. L. Robe, 
vom Schiffe Claudius, hat derſelbe am 6. Juli auf 
der Hohe von Porto eine etwa 40 bis 45 Segel 


ſtarke Flotte gerade auf Porto zuſteuernd geſehen. 
Die Flotte war noch ungefaͤhr 20 Stunden von Porto 
entfernt und ſchien mehrentheils aus Kriegsſchiffen zu 


beſtehen. 
Trieſt, vom 5. Juli. 

Aus Alexandria erhaͤlt man nachſtehenden Bericht 
uͤber die Zuſammenkunft Abdallah Paſcha's mit Mes 
hemed Ali: „Waͤhrend Aegypten in lauter Freude 
iſt über die erſte Nachricht von dem Falle des mit 
Sturm genommenen St. Jean d' Acre, und daruͤber, 
daß Abdallah Paſcha ſich dem Sieger uͤbergab, und 
man mit Staunen und Spannung die Einzelnheiten 
dieſer am 27. Mai erfolgten denkwuͤrdigen Waffen⸗ 
that erwartete, erſchien am 2. Juni um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ein Kriegsſchiff Sr. Hoh. des Vieekoͤnigs 
im Angeſichte von Alexandria, ſignaliſirte die Anwe⸗ 
ſenheit einer ausgezeichneten Perſon an Bord, und 
löfte bei feiner Annäherung einige Kanonen. Es 
wurde ſogleich eine Schaluppe aus dem Hafen abges 
ſchickt, um den Zweck der Ankunft zu erkundigen. 
Se. Hoh. der Vicekoͤnig befand ſich im Marine-Ar⸗ 
ſenal; und ſobald ſich das Geruͤcht verbreitete, jenes 
Schiff habe den tapfern Abdallah Paſcha an Bord, 
richteten ſich die Blicke und die Aufmerkſamkeit der 
Alexandrier auf daſſelbe. Man konnte vor der Ruͤck⸗ 
kehr der Schaluppe der Ankunft Abdallah Paſcha's 
nicht gewiß ſein, und man konnte deshalb vermuthen, 
ein Abgeſandter aus dem Lager vor St. Jean d' Acre 
ſei am Bord, der zugleich mit dem erſten Courier, 
der die Nachricht von dem Falle dieſes Platzes brachte, 


abgeſendet worden wäre. Als bie Schaluppe ſich an 
der Seite des Schiffes legte, und die Nachricht er⸗ 
hielt, daß die erlauchte Perſon ſich an Bord befinde, 
kehrte fie mit aller Eile zurück, nahm ihren Lauf nach 
dem Arſenale, wo ſich Se. Hoh. der Vicekoͤnig noch 
befand, und berichtete, das Schiff habe Abdallah und 
feinen Kiaſa an Bord. Der Vicekoͤnig erkundigte ſich 
nach ihnen, und als er hoͤrte, daß Abdallah, der die 
große Seele des Vicekoͤnigs noch nicht kannte, in 

ußerſter Unruhe ſei, ließ er ſogleich feinen eigenen 
Nachen in Bereitſchaft ſetzen, und befahl daß derſelbe 
dem Abdallah entgegen fahre, um ihn mit ſeinem 
Kiaſa ſogleich in den Reſidenzpallaſt zu führen, wos 
hin fich der Vicekoͤnig ſelbſt begab. Als er kaum an 
der Treppe ſeines Pallaſtes angekommen war, ließ er 
den Generalzahlmeiſter der Marine, Kengi Osman, 
den Abdallah perſoͤnlich kannte, in die Schaluppe ſtei⸗ 
gen, die ihn von dem Arſenale hergefuͤhrt hatte, und 
befahl ihm, demſelben entgegen zu gehen, ihn zu trös 
ften und der großmuͤthigen Geſinnungen des Vice⸗ 
koͤnigs zu verſichern. Von da begab ſich Mehemed 
Ali mit ſeinem Gefolge in dem Divan, ſetzte ſich in 
ſeine gewohnte Ecke, und man bemerkte auf ſeinem 
erlauchten Antlitze tiefe Trauer, die Tochter des Mit⸗ 
leidens. So blieb er eine Viertelſtunde, ohne ein 
Wort hervorzubringen, endlich brach er das Still⸗ 
ſchweigen und ſagte: „Man hat mir berichtet, daß 
Abdallah Paſcha von großem Schrecken niederges 
drückt iſt, aber ich will ihn davon befreien, und in⸗ 
dem ich hier dies einzigemal die Strenge der Qua⸗ 
rantaine breche, will ich, daß man dieſen Gaſt ein⸗ 
laufen laſſe, um einen Augenblick früher fein nieder⸗ 
geſchlagenes Gemuͤth zu beruhigen.“ Abdallah wurde 
bei feiner Ankunfe vom Fort ſalutirt, und die Neu⸗ 
gierigen ſtroͤmten in Menge herbei, um ihn zu ſehen. 
Mehrere ausgezeichnete Perſonen des Hofes erwar⸗ 
teten ihn an der Treppe des Marinegebaͤudes. Mit 
Sonnenuntergang langte Abdallah Paſcha an, und 
ſtieg ans Land, von vielen Offizieren komplimentirt; 
das ganze Gefolge ſetzte ſich in langſamem Schritt 
in Marſch gegen den Pallaſt; Abdallahs Stirne war 
gebeugt, und ſein Weſen zeigte große Niedergeſchla⸗ 
genheit. Er iſt von gewoͤhnlichet Groͤße, etwas ma⸗ 
ger, fein Bart kaſtanjenbraun, feine Augen lebhaft 
und ſeine Phyſiognomie ſtolz. Sein Alter mag un⸗ 
gefahr 35 Jahre feinz er trug einen Rock von blauem 
Tuche nach Europäifcher Form, wie fie jetzt in Kon⸗ 
ſtantinopel fuͤr das Militair angenommen iſt, und 
auf dem Kopfe einen nachlaͤſſig umgeſchlungenen 
Kaſchemirſhawl. Er ſtieg die Treppe des Palaſtes 
hinauf, gelangte in den großen Saal, wo er eine 
Menge Zuſchauer verſammelt fand, und ſchritt auf 
das Andienzzimmer zu, wo der Vicekoͤnig in einer Ecke 
ſaß. Die Zimmer waren praͤchtig erleuchtet. Als Ab⸗ 
dallah auf der Schwelle erſchien, erhob ſich Mehemed 
Ali, und betrachtete Abdallah mit laͤchelndem Geſichte, 
gleichſam um ihn zu ermuntern, ſich zu naͤhern. Ab⸗ 


dallah eilte herbei, beugte ſein Haupt, warf ſich zu den 
Fuͤßen des Vicekoͤnigs und kuͤßte den Saum ſeines 
Gewandes. Tragiſche Scene! Ruͤhrendes Schauſpiel! 
Abdallah rief mit heiſerer Stimme und kaum das 
Weinen zuruͤckhaltend: „Verzeiht, Hoheit, meine 
Fehler, verzeiht, und da Euch der Himmel königliche 
Eigenſchaften verlieh, ſo verzeiht als Monarch und 
nicht als Weſſier.“ Mehemed Ali reichte ihm die 
Hand, richtete ihn auf und ließ ihn neben ſich auf 
den Divan ſitzen. Als der Vicekoͤnig darauf beſtand, 
daß Abdallah gehorche, ließ er ſich am Divan ihm 
gegenuͤber auf die Knie nieder. Mehemed Ali troͤ⸗ 
ſtete ihn mit ſuͤßen, vaͤterlichen Worten, verficherte 
ihn, daß er nicht den geringſteu Groll hege, das 
Vergangene vergeſſe und ihn von nun an wie ſeinen 
Sohn betrachte. Er hieß auch den Kiaja Abdallahs 
niederſitzen, ließ Kaffee bringen, reichte dem Abdallah 
eine Pfeife, die dieſer ausſchlug, aber von dem Vice⸗ 
koͤnig anzunehmen genoͤthigt wurde. Als dieſe er⸗ 
greifende Scene vorüber war, winkte der Vicekoͤni 

den Umſtehenden, ſich zuruͤckzuziehen, und blieb mit 
Abdallah und dein Kiaja eine halbe Stunde in ges 
heimer Konferenz. Abdallah erhielt als Wohnung 
einen Pallaſt in der Nähe des vicekoͤniglichen ange⸗ 
wieſen; Mehemed Ali lud ihn ein, ſich zur Ruhe 
dahin zuruͤckzuziehen, und morgen und jeden Tag ihn 
zu beſuchen. Abdallah zog ſich heitern Geſichts zu⸗ 
ruͤck, ging begleitet von Hofleuten die Treppe hinab, 
und fand am Thore des Pallaſtes das eigene Pferd 
des Vicekoͤnigs. Er fragte, ob dies das Pferd Me⸗ 
hemed Ali's ſei, und als man ihm bejahend antwor⸗ 
tete, kuͤßte er den Sattel, beſtieg ſodann daſſelbe 
und ſchlug mit vielen Offizieren zu Fuße den Weg 
nach dem ihm beſtimmten Pallaſte ein, wo eine 
Ehrengarde ihm zugegeben wurde. Der Vicekoͤnig 
beſchenkte ihn mit einer ſchoͤnen mit Diamanten be⸗ 
ſetzten Tabatiere, und einer andern emaillirten, nebſt 
einem mit Gold eingelegten Saͤbel. Auch wurde der 
Befehl nach Cairo geſandt, fuͤr ihn und ſeine Fa⸗ 
milie, die man von Acre erwartet, einen Pallaſt zu 
bereiten. — Bei dem hier geſchilderten Vorfalle zeigte 
Mehemed Ali die großmuͤthigen und edlen Geſin⸗ 
nungen ſeines großen Herzens. Die Gnade iſt eine 
der ſchoͤnſten Eigenſchaften eines Souverains, und 
Mehemed Ali zeigte auf glänzende Weiſe dieſe Tu⸗ 
gend, die im Vereine mit ſo vielen anderen Eigen⸗ 
ſchaften, die ihn auszeichnen, feinen Namen in den 
Annalen der Geſchichte unſterblich machen wird.“ 

Aus dem un „ vom 15. Juli. 

Man will hier wiſſen, daß die Feſtung Maſtricht 
mehr und mehr von den Belgiern eingeſchloſſen werde, 
und daß ſich dieſelben nur noch eine Viertelſtunde ent⸗ 
fernt befinden. ü N 

Von der Citadelle von Antwerpen ſchreibt man 
unterm 13. Juli: „In der vergangenen Nacht haben 
die Belgier wieder einen außerordentlichen Beweis 
von ihrem Muthe gegeben, indem ſie auf der Strecke 


zwiſchen dem = St. Philipp bis nach Pyptabak 
unſer unbewaffnetes Briefboot mit Gewehrſchuͤſſen 
anfielenz wiewohl fie jedoch nach Herzensluſt 60 bis 
70 Kugeln abfeuerten, iſt Niemand auf dem Boote 
getödtet oder verwundet worden. Die bald anlan⸗ 
ende Korvette Komet hat inzwiſchen nicht unter⸗ 
aſſen, jene Schuͤſſe durch einige Ladungen zu er⸗ 
wiedern. Von dem ganzen Vorfalle iſt ſogleich ein 
offizieller Bericht nach dem Sei abgeſandt worden.“ 

Der bisherige dieſſeitige Geſandte am Großbrita⸗ 
niſchen Hofe, Herr Falck, befindet ſich dermalen in 
der Quarantaine van Tien Gemeeten, von wo der⸗ 
ſelbe mit ſeiner Gemalin hierher kommen wird. 

Beim Fort „Tete de Flandres“ ſind neulich einige 
uniformirte Belgier, die ſich auf einem Boote befan⸗ 
den, aus Unkunde geſtrandet; der Befehlshaber zur 
See, Capitain K. Coopmann, hat dieſelben jedoch 
an die Belgiſche Behoͤrde zuruͤckgeſandt und dabei in 
einem Schreiben den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Belgier doch in aͤhnlichen Faͤllen eben ſo loyal gegen 
die Hollaͤnder verfahren moͤchten. 

Bruͤſſel, vom 14. Juli. 

Heute erwarten wir hier das in Tournay gelegene 
Euiraffier-Regiment, das zu dem iſten Uhlanen⸗Re⸗ 
gimente ſtoßen und ſich nach der Hollaͤndiſchen Grenze 
begeben ſoll. Beide Regimenter ſind reich an Pol⸗ 
niſchen Offizieren. Dieſer Tage wird noch eine ziem⸗ 
liche Anzahl Polniſcher Offiziere und gemeiner Sol⸗ 
daten in die verſchiedenen Belgiſchen Regimenter eins 
treten. Viele von den Erſteren zoͤgerten bisher, weil 
ihnen nicht leicht derſelbe Rang bewilligt werden 
konnte, den ſie in ihrer vaterlaͤndiſchen Armee be⸗ 
kleidet; da aber durch die große Anzahl neuer Anz 
koͤmmlinge die Fonds der Comitees in einem Monate 
zu Ende gehen, ſehen ſie ſich wohl genoͤthigt, das 
Anerbieten des Gouvernements um ſo freudiger zu 
ergreifen, da fie ſonſt ihrem boͤſen Schickſale uͤber⸗ 
laſſen waͤren. — Es heißt allgemein nun, daß ſpaͤ⸗ 
teſtens am 25. d. die Feindſeligkeiten mit Holland 
eröffnet werden, wenn bis zum 21. d. in der Cita⸗ 
delle von Antwerpen nicht Anſtalten getroffen werden 
fie zu räumen. Die Nation ſtimmt mit wahrhaftem 
Enthuſiasmus dieſem Entſchluſſe bei und die Armee, 
will man wiſſen, juble vor Freude! Folgendes iſt 
gegenwaͤrtig der Effektiv⸗Beſtand unſerer Armee: 
Artillerie 2000 Mann, Kavallerie 6000 M., 18 Re⸗ 
gimenter Infanterie 48,000 Mann, Bürgers Garde 
20,000 M., zuſammen 76,000 M., dazu kommen 
Reſerve 30,000 M., Summa 106,000 Mann. Die 
Kavallerie⸗Regimenter, als: die 2 Regim. Chevaux⸗ 
legers, 2 Regimenter Lanciers, die Cuiraſſtere, Gen⸗ 
diarmes, wie auch die Guides, werden ohne Aus⸗ 
nahme um eine Eskadron noch vermehrt, was un⸗ 
gefaͤhr noch 1700 Mann beträgt, Ferner werden 
Franzöſiſche Generale, heißt es, in Belgien ſogleich 
das Kommando dieſer Armee uͤbernehmen; ihre Nas 


men ſind noch nicht genannt. — In einem Privat⸗ 


schreiben aus Rotterdam heißt es: „Wir haben uns 
ſerm Koͤnige wahrlich Beweiſe einer ausgezeichneten 
Anhaͤnglichkeit gegeben; kein Opfer war uns 1 groß, 
mit frohem Herzen gaben wir alles hin. Alles in 
der That — denn unſer Handel iſt unſere Seele, 
unſer Familienſchatz, und dieſer iſt complett darnie⸗ 
dergedruͤckt. Es wäre Zeit, daß dem martialiſchen 
Treiben ein Ende gemacht wuͤrde, und man mit Bel⸗ 
gien endlich feierlich abſchloͤſſe. Was Rotterdam durch 
dieſe ungluͤckliche Ziererei verliert, läßt ſich gar nicht 
berechnen; ich will Ihnen nur anführen, daß 2 Bruͤſ⸗ 
ſeler Haͤuſer von hier jaͤhrlich 50,000 Tonnen Tabak 
gezogen haben, was jetzt alles nach Antwerpen hin⸗ 
fließt, und daß wir von Ghent und Brügge einen 
immenſen Umſatz Fabrikate nach Batavia expedirt 
haben. Merkwuͤrdig iſt ferner, daß Batavia durch⸗ 
aus nur Waare aus Ghent und Bruͤgge annehmen 
will, und daß die Engliſchen Fabrikate ganz werthlos 
verworfen werden! Solches laͤßt ſich in ſofern leicht 
erklaͤren, da die Belgiſche Waare bedeutend billiger 
abgeſetzt worden iſt und in der Nutzbarkeit mehr dem 
Zwecke entſprochen hat.“ 
Bruͤſſel, vom 15. Juli. 

Die Antwerpener Handels-Kammer hat dem Koͤ⸗ 
nige eine Denkſchrift uͤberreicht, um darzuthun, daß 
der vom Koͤnige von Holland vorgeſchlagene Traktat in 
allen Punkten unannehmbar ſei, und daß er den Uns 
tergang Belgiens herbeiführen würde. 

Im Independant lieſt man: „Ein Schreiben aus 
Tongern, welches wir in dieſem Augenblick erhalten, 
meldet, daß ſich das Hauptquartier des General 
Magnan noch immer in Hocht befindet; er ſammelt 
immer mehr Streitkraͤfte um Maſtricht; zwei neue 
Bataillone ſind auf dem Marſch begriffen um zu ſei⸗ 
nen Truppen zu ſtoßen. Der Geueral Desprez hat 
am 13. Abends alle Poſten des General Magnan 
beſucht und das Terrain von neuem inſpizirt. an 
verſichert, daß am 15. d. um Mitternacht die Ein⸗ 
ſchließung in eine foͤrmliche Blokade verwandelt wer⸗ 
den ſoll.“ 

Paris, vom 15. Juli. f 

Die offizielle Militair⸗Zeitung enthält eine Ueber⸗ 
ſicht der Vertheilung der Armee auf den verſchiede⸗ 
nen Punkten Frankreichs, wonach in den nördlichen 
Feſtungen 10 Anien⸗Regimenter, 3 Regimenter leich⸗ 
ter Infanterie und 12 Kavallerie-Regimenter, in Paris 
aber und deſſen Umgegend 5 Linien-Negimenter, 3 


Regimenter leichter Infanterie und 12 Kavallerie⸗Re⸗ 


gimenter ſtehen. Die von Metz bis Grenoble gehende 
öftliche Linie wird von 13 Linien- Regimentern, 3 
Regimentern leichter Infanterie und 15 Kavalleries 
Regimentern gebildet; 12 Linien⸗Regimenter, 3 Res 
gimenter leichter Infanterie und 5 Kavallerie Regi⸗ 
menter ſtehen im Weſten. Der Reſt der Armee iſt 
in den Garniſonen des Innern und des Suͤdens 
vertheilt. 

Das Journal du Commerce meint, man ſolle ſich 


durch die von dem Moniteur 
dem Ertrage der indirekten Steuern 
jahre 1832 über die finanzielle Lage des Landes nicht 
taͤuſchen laſſen; ein weit richtigerer Maaßſtab ſei der, 
wenn man den Ertrag jener Steuern mit den Abs 
ſchaͤzungen des Budgets vergleiche; hier ergebe ſich 
aber ein Deficit von 154 Millionen, wie aus der 
nachſtehenden Ueberſicht hervorgehe, in welcher der 
Anſchlag des Budgets auf ein halbes Jahr berechnet 
worden ſei: Abſchaͤtzung des Wirkl. 


im erſten Halb⸗ 


. „ Budgeis. Ertrag. Deffcſt. 
Einregiſtr.-Gebuͤhren 99,113,500 93,145,000 5,967,500 
olle . 54,805,000 50,730,000 4,075,000 
alsfteuer - . . 25,050,000 24,053,000 997,000 
Getränkeſteuer: . 33,300,000 28,898,000 4,402,000 
Aus d. Verkaufe des 

Tabacks 33,050,000 33,106,000 544,000 
Aus d. Verkaufe des 

ulvers . . 2,090,000 1,311,000 779,000 
Poſtweſen . . 17,145,000 16,993,000 152,000 


205,752,500 248,830,000 16,916,500 
Nur ein Poſten, naͤmlich die Lotterie, habe 1,364,000 
Fr. mehr eingetragen, als er veranſchlagt geweſen, 
naͤmlich ſtatt 4 Millionen 5,364,000 Fr.; rechne 
man nun dieſes Plus von jenem Minus ab, fo bleibe 
noch ein reiner Ausfall von 15,552,500 Fr. 

Das Journal des Debats erwiedert heute den Op⸗ 
poſitions⸗Blaͤttern, die ſich Über eine gewiſſe Bitter⸗ 
keit und Heſtigkeit in ſeinen Angriffen beklagten, 
Folgendes: „Die Oppoſition irrt ſich; wenn wir 
heftig und bitter waͤren, ſo wuͤrden wir gegen unſern 
Zweck handeln. Dieſer Zweck beſteht einzig und allein 
in der Befeſtigung der conſtitutionnellen Monarchie 
und in dem Siege der Ordnung; einem ſolchen Zwecke 
wurden aber Heftigkeit in der Sprache und Haß in 
der Geſinnung nur nachtheilig fein. Was die Op⸗ 
poſition Heftigkeit und Bitterkeit nennt, iſt nur Frei⸗ 
muͤthigkeit, an welche freilich die Oppoſition nicht 
gewöhnt iſt, und durch die fie ſich jetzt ein wenig 
verletzt fühlt. Aber die Zeit iſt gekommen, auszu⸗ 
ſprechen und darzuthun, daß von der Oppoſition, ſo 
wie ſie jetzt beſchaffen iſt, unſer Uebel herkommt, 
daß ſie es iſt, welche die Befeſtigung unſerer cons 
ſtitutionnellen Monarchie verhindert, und Unordnung, 
Unruhe und Aufregung unterhaͤlt. Dieſe Anklage gilt 
nicht der Oppoſition im Allgemeinen; wir ſind viel⸗ 
mehr feſt uͤberzeugt, daß dieſelbe ein nuͤtzliches, in 
einem conſtitutionnellen Staate nothwendiges Element 
iſt; eine ſolche Anſicht haben wir nicht nur immer 
vertheidigt, ſondern auch praktiſch ausgeführt, indem 
wir unter der Reſtauration mehrmals und zwar leb⸗ 
haft opponirten, ohne die Regierung ſtuͤrzen zu wol⸗ 
len, ſondern nur mit dem Zwecke, ſie auf die rich⸗ 
tige Bahn zu leiten. Aber die jetzige Oppoſition mit 
ihren Grundfägen und ihrem gegenwärtigen Beneh⸗ 
men iſt es, der wir das Uebel Schuld geben, uͤber 
welches alle Welt ſich beklagt. Die Juli⸗Regierung 
hat den ſeltenen Vortheil, daß ſie mit den Intereſſen 


gegebene Ueberſicht von 


. AA n 


und Beduͤrfniſſen des Landes aufs innigſte verbunden 
und daß in ihr ſelbſt, in ihrer Natur und ihren Meis 

gungen nichts liegt, was ſie hinderte, eine wahrhaft 

nationale Regierung zu werden. Woher kommen alſo 

die Schwierigkeiten, die den Gang derſelben hem 
men? Jede große Stadt hat ein Irrenhaus, in wel⸗ 

chem die Narren eingeſperrt ſind, deren Freiheit die 
öffentliche Sicherheit und Ruhe gefährden wiirde, 

Welche Unruhe würde entſtehen, wenn plötzlich die 

Thore von Charenton geöffnet wuͤrden und alle Bes 

wohner dieſer Irrenanſtalt ſich uͤber die Stadt aus— 

breiten und nach Belieben wirthſchaften koͤnnten. So 

lange die Narren nicht wieder unter Schloß und 

Riegel gebracht waͤren, ſo lange wuͤrde auch die Stadt 

nicht ruhig ſein. Ein ſolches Narrenhaus exiſtirt auch 

in der am beſten organiſirten Geſellſchaft, nur iſt es 

dort vereinzelt, unbemerkbar und durch die Geſetze im 

Zaum gehalten; ſobald aber die Wirkſamkeit der Ge⸗ 

ſetze auch nur für einen Augenblick aufgehoben würde, 

fo wurde dieſes Charenton losbrechen und uͤberallhin 

Schrecken und Unordnung verbreiten. Dies iſt die 

augenblickliche Wirkung jeder ploͤtzlichen Revolution, 

welche die beſtehende Ordnung der Dinge durch ma⸗ 

terielle Gewalt umſtoͤßt. 

Aus Nantes wird gemeldet, daß viele Landhaͤuſet 
und Schloͤſſer der Umgegend von Truppen umzingelt 
und durchſucht worden ſind. Nach einer in dem 
Schloſſe Bire angeſtellten Hausſuchung iſt der Bez 
ſitzer deſſelben, Herr v. Biré, und Frau von la Rouſ⸗ 
fiere gefaͤnglich eingezogen und nach Nantes gebracht 
worden. Der Graf v. Andigne iſt am 16. d. auf 
der Perſonenpoſt zwiſchen Saumur und Angers ver⸗ 
haftet und nach letzterer Stadt gebracht worden. 

Durch das aus Bona in Toulon angekommene 
Linienſchiff Suffren hat man erfahren, daß der Ge— 
neral Monk d'Uzer eine Rekognoszirung gegen die 
Araber unternommen hat, bei welcher ihm 12 Mann 
getoͤdtet und 11 verwundet wurden. Der Verluſt auf 
Seiten der Araber war bei weitem groͤßer. 

Sevilla, vom 28. Juni. 

Vorgeſtern erſchien eine dreißig Mann ſtarke Bande 
des bekannten Raͤuberhauptmanns Joze Maria um 
Mitternacht in unſerer Vorſtadt Triana, drang in 
das Haus eines Bäckerd ein und kaufte ſaͤmmtliches 
Brod, welches dort fuͤr den folgendes Tag gebacken 
worden war. Hierauf zog die Bande uͤber die Bruͤcke 
von Triana, entwaffnete den dortigen Poſten und zog 
ſich über la Torre del Oro zuruͤck, ohne von der in 
tiefem Schlafe liegenden Garniſon beunruhiget zu 
werden. In der Vorſtadt hatten fie eine Proclamas 
tion angeſchlagen, in welcher das Volk aufgefordert 
wurde, die Waffen fuͤr die Freiheit zu ergreifen, den 
Koͤnig Ferdinand und ſeine Familie zu vetreiben und 
die Manen von Riego und Torrijos zu rächen, Ge⸗ 
ſtern erließ der General Queſeda an ſaͤmmtliche in 
Andaluſien ſtehende Truppen folgenden Tagesbefehl: 
„Die Feinde aller geſellſchaftlichen Ordnung, die 


Anarchiſten, die unſer geliebtes Vaterland ſeit 1812 
zerfleiſcht haben, verſuchen es, mit dem Unheil, das 
ſie uns ſchon bereitet, noch nicht zufrieden und eben 
ſo wenig durch die von den Gerichten uͤber ſie ver⸗ 
haͤngten Strafen gebeſſert, uns abermals den Frieden, 
deſſen wir genießen, zu entreißen und uns neue res 
volutionnaire Scenen, denen von 1820 aͤhnlich, zu 
bereiten, ohne durch die Manifeſtationen der oͤffent⸗ 
lichen Meinung gegen ſie muthlos zu werden. Durch 
wer weiß welche Ereigniffe ermuthigt, die fie in Por⸗ 
tugal von dem Buͤrgerkriege erwarten, mit dem dieſes 
Eurem vielgeliebten Könige verbuͤndete Königreich bes 
droht iſt, halten fie ſich jetzt ſchon für mächtig genug, 
ihre ſtrafbaren Pläne auszuführen. Soldaten! Ich 
bin, fo wie Se. Majeftät, feſt davon uͤberzeugt, daß 
die Revolutionnaire von Euren Bayonnetten nur den 
Tod finden werden. Eure Hingebung gegen den Thron 
und die Religion unſerer Vater wird niemals den 
geringſten Eingriff in die Rechte dulden, welche unſer 
rechtmaͤßiger Koͤnig von ſeinen Vorfahren uͤberkommen 
hat. Seid unbeſorgt uͤber die Zukunft, wenn Ihr 
ſtark genug ſeid, den Lockungen der Agenten der Un⸗ 
ordnung zu widerſtehen; gebet Jeden, der Euch zur 


Deſertion verleiten will, ſofort dei Euren O ſizieren 


an. Wenn die Uebelthaͤter, die ſich die Freunde von 
Riego und Torrijos nennen, Euch zum Buͤrgerkriege 
aufreizen, wenn fie im Namen der in das Ausland 
verbannten Schuldigen zu Euch ſprechen, ſo ſaget 
ihnen, daß Ihr das traurige Bild kennt, welches 
Frankreich darbietet, das ſtets unruhig und den In⸗ 
tereſſen des Friedens ſtets feindlich iſt, ſagt ihnen, 
daß Ihr Eurem Vaterlande eine Reihe ahnlicher Ver. 
brechen erſparen wollt. Soldaten! Der Koͤnig hat 
ſeln gr Vertrauen zu Eurer Anhaͤnglichkeit an feine 
Perſon und Eurer Treue gegen das Prinzip der Le⸗ 
gitimitäͤt geſetzt. Bis ich Euch aufs neue zum Siege 
führen kann, fahrt alſo fort, der Wohlthaten des 
Koͤnigs, Eures Vaters und Herrn, wuͤrdig zu ſein. 
Keine Revolution mehr! Tod den Revolutionnaits! 
Es lebe der König! Es lebe die Religion! Der Ges 
neral⸗Capitain der Andaluſiſchen Armee. Queſada.“ 
London, vom 14. Juli. 

Die Times enthaͤlt ein Schreiben aus Liſſabon vom 
25: Juni, worin unter Anderem gemeldet wird, daß 
es trotz der Wachſamkeit der Polizei den Anhaͤngern 
Don Pedro's gelungen ſei, die Nachricht von der 

unaͤherung der Expedition allgemein im Volke zu 
verbreiten und die Gemuͤther guͤnſtig für die Auf⸗ 
nahme derſelben zu ſtimmen. Mehrere Proclama⸗ 
tionen ſind in zahlreichen Exemplaren durch die ganze 
Stadt verbreitet; in einer derſelben heißt es, daß 
ae el ſich 2 Bord mer — Kor⸗ 

e befinde, um ſich mit bedeutenden tzen na 
Boſton zu fluͤchten. 2 
x London, vom 17. Juli. 0 

Engliſche Blätter enthalten folgende Nachrichten 

Über die Landung Don Pedro's in Portugal: „Fal⸗ 


mouth, den 14. Juli. Das Koͤnigliche Dampfboot 
en ift heute Morgen von Liſſabon mit Depe⸗ 
chen von unſerm Geſchwader dort angekommen. Es 
hatte den Hafen am Iten verlaſſen und traf am 10ten 
die Flotte Don Pedro's vor der Barre von Porto 


vor Anker liegend. Ein Boot, in welchem Offiziere, 
von der Fregatte Donna Maria waren, ruderten an 


den Firebrand hinan, welcher folgende Nachrichten 
mitbringt: — Am Sonntage, den Sten, kam Don 


Pedro zu Porto an, ließ vor der Barre die Anker 


auswerfen und landete ſeine Truppen am anderen 


Morgen in der beſten Ordnung, und ohne den ge⸗ 


ringſten Widerſtand zu finden, in dem Dorfe Metz 
toſinhoes, an dem noͤrdlichen Ufer des Douro. Seine 
Macht ſoll aus 7500 Mann beſtehen, unter denen 
etwa 460 Englaͤnder und eben ſo viele Franzoſen. 
Man ſah einige Mann von der Miguelitiſchen Ras 
vallerie ſich nähern, doch ehe fie noch auf Schuß— 
weite gekommen waren, kehrten fie. plöglich wieder 
um. Nachdem die Truppen alle gelandet waren, 
ging der Marſch zuerſt auf Porto, von welcher Stadt 
fie ohne Widerſtand Beſitz nahmen, da der Gouverz 
neur ſammt den Truppen und der Polizei uͤber den 
Douro nach Villa⸗Nova geflohen war. Die Truppen 
Don Miguels, welche die Schiffbruͤcke zum Theil 
zerſtört hatten, nachdem fie hinuͤbergegangen waren, 
richteten am Montage noch ein belaͤſtigendes Feuer 


auf die Macht Don Pedro's; es wurde alſo be⸗ 


ſchloſſen, durch die kleinen Fahrzeuge eine Landung 
bei Villa-⸗Nova zu unternehmen. 3000 Mann wur⸗ 
den unter dem Schutze der Kanonen der Dampfboͤte 
uͤbergeſetzt, worauf die Migueliten nach einem kurzen 
Gefechte ſich weiter in das Land zuruͤckzogen. Es 
heißt, eines der Linienregimenter Don Miguels habe 
ein Lebehoch fuͤr Donna Maria erhoben, ſei aber von 
den andern Truppen ſofort umzingelt und beinahe in 
Stuͤcken gehauen worden. Man erwartet, daß, da 
Don Pedro im Beſitze von Porto iſt, die Einwoh⸗ 
ner ſich ſofort freiwillig fuͤr ihn bewaffnen und ſeine 
ache zu der ihrigen machen werden. Auch heißt es, 
daß zu Liſſabon und an vielen anderen Orten Por⸗ 
tugals, beſonders Coimbra, ſehr Viele ſich an Don 
Pedro anſchließen werden, der jetzt ohne Zweifel in 
vollem Marſche auf Liſſabon begriffen iſt.“ 
St. Petersburg, vom 14. Juli. 

In der Nordiſchen Biene lieſt man unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Brief-Fragmente“ unter Anderem Folgen⸗ 
des: „Unſer Sommer hat vielen Mißmuth erregt, 
da er uns nur Kälte, Wind und Regen bringt. Nas 
türlich iſt der Einfluß einer ſolchen Witterung auf 
den Geſundheitszuſtand, beſonders der Kinder, ſehr 
unvorteilhaft. Der Kaiſer und die Kaiſerliche Fa⸗ 
milie reſidiren jetzt in Peterhof. Das große Feſt 
daſelbſt wird in dieſem Jahre eingeſtellt. Die dazu 


beſtimmten Summen hat der Monarch dem Unter⸗ 


ſtuͤßungs⸗Comitee der Abgebrannten einzuhaͤndigen 
befohlen. 


Zu Anfange dieſes Monats bezogen die 


ſaͤmmtlichen Militair-Schulen ihr Lager. Der Ceſa⸗ 
rewitſch Thronfolger marſchirte, wie gewoͤhnlich, im 
iſten Peloton des Iften Kadetten-Corps. Der Kaiſer 
war ſowohl bei ihrem Ausmarſche als bei ihrer An— 
kunft im Lager zugegen und wachte mit väterficher 
Sorgfalt uͤber die Zoͤglinge. Man ſieht hier der 
Ankunft der Granitſaͤule entgegen, die fuͤr das Denkmal 
des Kaiſers Alexander beſtimmt iſt. Es hatten ſich Ges 
ruͤchte verbreitet, daß ſich bei dem Aufladen derſelben 
auf das Schiff ein Unfall ereignet habe. Der Zus 
ſammenhang aber iſt folgender. Zwiſchen der Anz 
fuhrt und dem Schiffe blieb ein Raum von etwas 
über 2 Arſchien Breite, Uber den eine Brücke gebaut 
werden mußte. Da dieſe nicht ſtark genug gebaut 
war, ſo ſtuͤrzte die Granitmaſſe an dem einen Ende 
durch und druͤckte dort augleich das Schiff nieder, 
deſſen Rand fie bereits beruͤhrte. Unverzuͤglich wur 
den von Petersburg aus Ingenieure mit Geraͤth ſchaf— 
ten abgeſchickt, um den Koloß wieder emporzuheben. 
Allein es bedurfte nicht einmal dieſer außerordent— 
lichen Maßregeln. Die Arbeitsleute hatten ſich bald 
von dem erſten Schrecken erholt, ſahen nach, woran 
er lag, hoben die Saule und waͤlzten fie gluͤcklich 
auf das Schiff, fo daß der ſpaͤter eingetroffene Bei- 
ſtand nicht mehr in Anſpruch genommen zu werden 
brauchte. Der ganze Schloßplatz in unſerer Stadt 
iſt jetzt mit einem impoſanten Geruͤſte zur Aufrich— 
tung der Kolonne überbaut, und von dieſem aus 
führt zwiſchen dem Schloſſe und der Admiralitaͤt hin⸗ 
durch eine ſchraͤge Bahn nach dem Quai. Das hie⸗ 
ſige kleine Theater iſt abgetragen worden. Das pracht⸗ 
volle ſteinerne, welches ſich hinter demſelben erhebt, 
wird jetzt inwendig ausgebaut. Vor demſelben wird, 
zwiſchen der Anfahrt und der Newskiſchen Perſpek— 
tive, ein Platz, umgeben von einem Eiſengitter, an⸗ 
gelegt. An der Iſaakskirche treten ſchon die Waͤnde 
des Portals hervor. Das Gebäude der Holländifch 
reformirten Kirche an der Newskiſchen Perſpektive, 
unweit der Polizeibruͤcke, nähert ſich feiner Vollen⸗ 
dung. Es hat drei Stockwerke, eine Kolonnade und 
eine Kuppel. Zu großer Bequemlichkeit gereicht die 
Anlegung eines Fahrweges, deſſen Grund aus aufs 
recht ſtehenden ſechseckigen Holzbloͤcken beſteht, und 
womit ſchon fruͤherhin einzelne Verſuche gemacht 
wurden.“ ; 
Konſtantinopel, vom 25. Juni. 

„Die Nachricht vom Falle der Feſtung St. Jean 
d' Acre hat hier wenig Eindruck gemacht; man war 
darauf gefaßt. Mehr deprimirend waͤren naue hier 
umlaufende Grüchte, welchen zufolge eine Abtheilung 
Kavallerie von der Großherrlichen Hauptarmee bereits 
ein ungluͤckliches Gefecht beſtanden haben ſoll, falls 
fie ſich beſtaͤtigten. Die Flotte hat die Dardanellen 
noch nicht verlaſſen, es ſcheint ihr noch immer an 
Bemannung zu fehlen, wenn nicht die bloße Roth⸗ 
wendigkeit, den erpreßten Matroſen wenigſtens eini⸗ 
ges Exercitium einzupraͤgen, der Grund dieſer Ver⸗ 


zoͤgerung iſt; in einigen Griechiſchen Handelshaͤuſern. 


* 


hoͤrte man das abenteuerliche und ganz gewiß grund⸗ 
loſe Geruͤcht, die Engliſche Escadre im e 
widerſetze ſich dem Auslaufen der Flotte ſo lange, 
bis die Pforte den neueſten Vorſchlaͤgen der Londo⸗ 
ner Konferenz, hinſichtlich der Ausdehnung der Grie⸗ 
chiſchen Graͤnzen, beigetreten ſein wurde; gewiß iſt, 
daß die Pforte hinſichtlich dieſer Angelegenheit bis 
heute zu keinem Entſchluſſe gekommen ift. — Man 
will wiſſen, es ſei ein Bevollmaͤchtigter Mehemed 
Ali's hier angekommen, um der Pforte Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge zu machen; die Grundlage dieſer Bedin⸗ 
1 waͤre, nach den verſchiedenen Angaben zu 
chließen, die Forderung von Seiten Mehemed Ali's, 
daß ihn die Pforte als unabhängigen Fuͤrſten von 
Aegypten, welche Wuͤrde ſich in ſeiner Familie nach 
dem Erſtgeburtsrecht in männlicher Linie vererben 
ſolle, anerkenne, wogegen er ſich zur Entrichtung ei⸗ 
nes noch zu beſtimmenden jaͤhrlichen Tributs ver⸗ 
pflichten wuͤrde. Man ſagt, dieſe Forderung habe 
den Sultan ſehr entruͤſtet, will aber auch wiſſen, 
daß mehrere Divans-Mitglieder dem Vorſchlage, 
„Aegypten gegen bedeutende pekuniaͤre Vortheile und 
andere für die Pforte guͤnſtige Bedingungen, in Ers 
waͤgung der unerſchwinglichen Laſten eines laͤngeren 
zweifelhaften Krieges aufzugeben“, nicht geradezu ent⸗ 
gegen waͤren. — Aus Griechenland haben wir Nach⸗ 
richten bis zum 12. Juni; ſie melden, daß die Ruhe 
und Ordnung ſich mehr und mehr herſtelle, die Mit⸗ 
glieder der neuen National-Verſammlung waͤren beis 
nahe ſchon vollzählig in Argos beiſammen, man 
glaubte, fie werde in den nächſten Tagen eröffnet 
werden. Die Sage, daß die Regentſchaft des neuen 
Souverains naͤchſtens in Griechenland eintreffen werde, 
erregte uͤberall die freudigſte Senſation.“ 
New -York, vom 20. Juni. 

Aus dem Cherokee Phoenix vom 21. April: „Geor⸗ 
gien hat ſeine Vermeſſung des Cherokeſen-Landes, 
trotz der Entſcheidung des hoͤchſten Gerichtshofes, der 
Vereinigten Stagten, angefangen. Unſer Land wird 
jest, von Feldmeſſern durchſtrichen, welche es in kleine 
Stuͤcke von etwa 200 Acres zerſchneiden; in der Gold⸗ 
Region nur zu 40 Acres. Es find, wie wir glau⸗ 
ben, ungefähr 92 Diſtrikte von 9 O Miles da; in 
jeden Diſtrikt iſt eine Feldimeffer = Compagnie ges 
ſchickt, mithin ſind nicht weniger als 550 dieſer 
Leute unter der Autorität Georgiens dieſen Augens 
blick im Gange; ſage 550 Menſchen, um aufzumeſ⸗ 
fen, Baume anzuſchlagen u. dergl. m., was alles 
durch die Congreß⸗Akte von 1802 aus druͤcklich vers 
boten iſt. Würden das den Verkehr (mit den Ins 
Haren) betreffende Geſetz und die Traktaten in Kraft 
erhalten, wie es der Praͤſident verfaſſungsmaͤßig zu 
thun verpflichtet iſt, fo wiirde die Menſchen, die jetzt mit 
der Aufnahme des Landes beſchaͤftigt ſind, die gerechte 
Strenge des Geſetzes treffen. Durch den 5. Abſchnitt des 
obenangefuͤhrten Geſetzes iſt beſtimmt, daß, wenn ein 
Bürger eine Niederlaffung auf Ländereien machen 
würde, die einem Indianer⸗Stamme zugehoͤren oder 


ihm durch Traktat mit den Vereinigten Staaten zu: 
geſichert oder zugeſtanden ſind, oder ſolches Land ver⸗ 
meſſen oder zu vermeſſen ſuchen, oder die Graͤnzen 
deſſelben bezeichnen wuͤrde, und was dem aͤhnlich, fo 
ſoll derſelbe eine 1000 Dollars nicht uͤberſchreitende 
Summe buͤßen und eine 12 Monate nicht uͤberſchrei⸗ 
tende Zeit im Gefängniffe ſitzen. In demſelben Ab⸗ 
ſchnitte wird der Praͤſident mit Vollmacht ausgeruͤ⸗ 
ſtet, Maßregeln zu ergreifen und Militairmacht an⸗ 
zuwenden, wie er fie für nöthig halten wird, um die 
Geſetze zur Ausführung zu bringen.“ 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 

F. 9 Morin (gr. Domſtraße No. 797, im ehe⸗ 
maligen Poſtlokale) nimmt Beſtellungen an auf Loͤwe's 
Oratorium: „Die Zerſtoͤrung von Jeruſalem,“ Partitur 
oder Klavierauszug. 

Ergebenfe Bitte 

‚Möchten doch die geehrten Bewohner Stettins ſich 

nicht abgeneigt finden laſſen, auf den ihnen zugeftellten 

Adreß⸗Zettel ihre werthen Adreſſen ꝛc. ſelbſt aufzuſchrei⸗ 

ben, damit es mir um ſo St gelingt, denſelben ein 

ganz fehlerfreies Adreß-Buch verfaſſen zu koͤnnen. 
Stettin, den 25ſten Juli 1832. 

E. M. Gruhl, Chef der bibl. Anſtalt. 


8 Verlobung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 2 0 
aͤulein Ulricke Pellnitz, 

3 Eduard Kupke. 
Cammin, den 15ten Juli 1832. 


: Gerichtliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Curators des Nachlaſſes der am 
14ten März 1831 zu Eresdorf hieſigen Kreiſes verſtor⸗ 
benen Johanna verwittweten Gensd'armes Bauer, geb. 
Wurzbach, angeblich aus Auſpach gebürtig und ehedem 
in Blaufelden wohnhaft geweſen, werden hierdurch deren 
unbekannte Erben, namentlich folgende, den vorhandenen 
brieflichen Nachrichten nach in den Jahren 1799 u. 1801 
noch am Leben geweſene Geſchwiſter und Geſchwiſterkin⸗ 
der der Erblaſſerin: i 

1), Louis Wunzbach, Feldwebel in einer Grenadier⸗ 

Compagnie zu Stettinz 
2) Maximilian Wurzbach, Mathematiker zu Zara in 


Dalmatien, Sohn des Samuel Wurzbach, Kaiſerl. 
Königl. Hauptmanns und Thereſien-Nitters; 
3) Eſalas Wurzbach, ehemals zu Plofelden (wahr⸗ 


ſcheinlich Blaufelden) wohnhaft; 
A) Andres Wunden bach unbekannten Aufenthalts, 


überhaupt aber Alle, welche auf den gedachten 
Nachlaß ein Erbrecht geltend machen und begründen koͤn⸗ 
nen, öffentlich aufgefordert, ſich binnen neunmonatlicher 
riſt und fpäteftens in dem daf den 17ten April 

ünftigen Jahres auf hieſigem Lande und Stadt⸗ 

Gerichtshauſe vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
—— —— —4 — — in 
urch einen zulafligen Bevollmächtigten, wozu ihnen 

der Juſtü⸗Commiſſarius Salomon zu Frankenſtein vor⸗ 
geſchlagen wird, zu melden, ihr Erbrecht nachzuweiſen 


Perſon 


und die weitere Verfügung zu gewaͤrtigen. Meldet ſich 
Niemand, ſo wird der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Koͤniglichen Fisco zugeſprochen werden, und es muß 
alsdann ein ſich ſpaͤter etwa meldender Erbe alle Ver⸗ 
fuͤgungen des Fisci anerkennen, und ſich, ohne Rechnungs⸗ 
legung, oder Erſatz gezogener Nutzungen fordern zu duͤr⸗ 
fen, lediglich mit dem begnügen, was alsdann von dem 
Nachlaſſe noch Arie ein dürfte, . 
Reichenbach in leſien, am 7ten Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


a Auktionen. N 

Am zlſten Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, wer⸗ 
den im Speicher No. 49 für Rechnung der Aſſüradeurs 
52 ganze und 9 halbe Tonnen Caroliner Reiß oͤffentlich 
verkauft werden, wozu wir die Käufer einladen. 

Stettin, den 18ten Juli 1832. 2 

Königlich Preußiſches Sees und Handelsgericht. 

Der am Zuften d. M. in der Wohnung des Kauf⸗ 
manns Riebe zu Ziegenorth anſtehende Auktions⸗Termin 
1 ea are bekannt gemacht wird. 

litz, den 23ſten Juli 8 f 
Polz, Dahms, im Auftrage. 
Verkaufe beweglicher Sachen. 

€5° Schöner Holländischer Süssmilch-Käse in 
grossen Broden, auch etwas Bruch, feine Rafinade 
a 74 und 74 sgr., gest. Lumpen 65 sgr. pr. Pfd., im 
Centner billiger, weissen Klee- u. Thimoteen-Saamen 
und Cichorien billigst bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 

Reife Ananas⸗Fruͤchte und Melonen, ſo wie verſchie⸗ 
dene Treibhauspflanzen, Gartengewaͤchſe und Blumen 
offerirt zu billigen Preiſen der Gartner Kuchen, 

vor dem Ziegenthore. 

„In der Sxpeicherſtraße No. 49, unweit der Baum⸗ 
bruͤcke, find ſehr gute trockene ſichtene Bretter billig zu 
verkaufen. Stettin, den Atſten Juli 1832. 

Ein Reitpferd (Stute) ſteht Speicherſtraße No. 76 
zum Verkauf. 

Eine friſch milchelnde Eſelin kann nahe bei Stettin 
abgelaſſen werden. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Vermiethungen. 
Zu Michaelis iſt die te Etage im Haufe gr. Laſtadie 
No. 212 zu vermiethen. 


Miethsgeſuch. 

Es wird zu Michgelis eine Wohnung von etwa vier 
Stuben nebſt Zubehör, am liebſten in der Oberſtadt, ges 
ucht, und iſt das Nähere zu erfahren kleine Domſtraße 

o. 771, Parterre. 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein militairfreier und in ſo mehrfachen Branchen der 
Handlung erfahrener Commis, welcher jedoch mehrere Jahre 
vorzugsweiſe in Holz⸗ u. Getreide⸗Geſchaͤften aller Art mit 
Nutzen fungirt hat, wie auch im Comptoir⸗Geſchaͤffe nicht 
unerfahren iſt, wuͤnſcht wo möglich hier am Orte baldigſt 
nz zu werden. Auf hohes Gehalt wird nicht geſehen. 

uskunft hieruͤber wird der Kaufmann Herr Ninow, 
Speicherſtraße No. 68, gefaͤlligſt ertheilen. 

Ein militairfreier Handlungs-Gchülfe sucht eine 
Anstellung; Näheres durch Hrn. Müller von Berneck. 


In mein Geſchaͤft kann ein Lehrling mit den noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, ſogleich eintreten; die 
näheren Bedingungen ſind bei mir zu erfahren. 

Stettin, den 24ſten Juli 1832. 

J. B. Bertinetti, Gravengießer⸗Str. No. 166. 

Ein junges, aͤlternſoſes, gebudetes Mädchen wuͤnſcht in 
einer Stadt oder auf dem Lande in einer Familie als 
Gehuͤlfin in der Wirthſchaft oder in Handarbeit ein Un⸗ 
terkommen. Die hieſige Zeitungs⸗Expedition wird gefaͤl⸗ 
ligſt nähere Auskunft geben. 

Stettin, den 24ſten Juli 1832. 

Eine Erzieherin, welche der franzoͤſiſchen Sprache maͤch⸗ 
tig iſt, in den Elementar- Wiſſenſchaften und Handar⸗ 
beiten unterrichtet, wünfcht, eine Anſtellung hier oder in 
der Umgegend. Adreſſen nimmt die Zeitungs-Expedition 
unter D. an. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ergebenſte Anzeige. 

Seit langerer Zeit von verſchiedenen Seiten aufgefor⸗ 
dert, mich nach Stettin zu begeben, um den achtungswerthen 
Einwohnern dieſer Stadt und der Umgegend, deren Viele 
mich in Berlin mit ihrem Zutrauen beehrt haben, die 
Beſchwerlichkeit der Reiſe zu erſparen, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen: den 27ften d. M., Freitags, in Stettin 
einzutreffen; jedoch geſtatten meine hieſigen Geſchaͤfte nur 
einen Aufenthalt von hoͤchſtens acht Tagen. 

Alle eigene Anpreiſungen vermeidend, zeige ich nur er⸗ 
gebenſt an: daß ich mich ſeit vierzehn Jahren im Prakti⸗ 
ſchen meines Faches geuͤbt 7 in der letzten Zeit der 
Aſſiſtent des verſtorbenen Leibzahnarztes Sr. Majeftät 
des Königs, Herrn Hofrath Ballif, geweſen bin, und 
für ihn jede Akt künſtlicher Zahnarbeit angefertigt habe, 
auch von 0 im Jahre 1829 Ihro Koͤniglichen Hoheit, 
der Frau Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Gemalin des 
Heren Fürſten Statthalters von Radziwill Durchlaucht, 
1 worden bin, deren Zutrauen ich mich fortwaͤh⸗ 
rend erfreue. 

Von meinen künſtlichen Zahnarbeiten halte ich von jez 
der Art zur Anſicht bereit. Die Preiſe ſind: rn 

Ein incorruptibler Zahn mit Goldplatten und kuͤuſtli⸗ 
cher Verbindung 4 Thlr. 

Ein natuͤrlicher Zahn 3 Thlr. 

Ein Wallroß⸗Zahn 2 15 ! 

Ein Seekuh⸗Jahn mit ht 1 Thlr. 

17 Reinigung der Zaͤhne 1 Thlr. bis 3 Thlr. 
ür das Durchfeilen neben einander ſtehender Fariöfer 
Zähne 1 Thlr. 
ür die Ausfüllung eines Zahnes 15 for. 
ahn⸗ Tinctur, von mie züſammengeſetzt, deren Vor⸗ 
zuͤglichkeit die erſten hieſigen und auswärtigen Che⸗ 
miter, nach genauer Prüfung, durch ſchriftliche Zeugs 
niſſe anerkannt haben, — die Flaſche 10 fr. 

Zahn- Pulver, genau nach der Vorſchrift des vorſtor⸗ 
benen Herrn Hofraths ꝛc. Ballif angefertigt, deſſen 
vortheilhafte Eigenſchaften hinlaͤnglich bekannt find, 
die Schachtel 74 ſgr. 

8 r. E. Blume, Zahnarzt, 
vom 27ſten d. M. ab in Stettin, im Gaſthofe zu 

i den drei Kronen, Zimmer No. 2, anweſend. 

Berlin, den 18. Juli 1832. Unter den Linden No. 54. 


Zum Operiren der Hühneraugen und Herausnehmen 
der eingewachſenen Naͤgel in meiner Wobtang, babe ich 
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die Stunden von 7—9 und Nachmittags von 2 —4 Uhr 
feſtgeſetzt. Auf Verlangen komme ich auch zu jeder Ta⸗ 
geszeit in die . RER 
rinzing, prakt. Wundarzt 
Lallabie No. 218. * 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit erprobten und wirk⸗ 
ſamen Mitteln gegen Motten, Wanzen, Ratten, Mäufe 
und ſonſtigem Ungeziefer; dieſe Mittel haben ſich überall 
mit dem beſten Erfolge bewährt. 


5 „H. Speckhahn, 
im Gaſthofe zum goldenen Löwen in d. Louiſen⸗Straße. 
Der Geſchaͤftsfuͤhrer N. Yoewenftein iſt heute von 
mir entlaſſen worden und ſteht von nun ab in keiner Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verbindung mehr mit mir. 
Berlin, den 23ſten Juli 1832. 
A. M. Weintraub, Hutfabrikant. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 20. Juli: 
W. Stepheard, Edward, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
Am 22. Juli: 

5 Alexander, Eliza Davidfon, v. Newyork m. Thran te, 
5 N Voucus, Margaret, v. Sunderland m. Kohlen. 

bgegangen am 22. Juli: 

P. Hanfen, Andrea Maria, n. Nyborg m. Ballaſt. 
„ H., Gotthard, 3 Gebrüder, n. Copenhagen m. Holl. 
„Pronck, Boͤrſe v. Riga, dito dito 
. D. Naupert, junge 1 dito dito 

8. C. Boͤttcher, Auguſte, n. Riga m. Ballaſt. 

„F. Moritz, Trafalgar, n. Carlscrone m. Holz. 

W. Gencke, Ferdinand, n. Jerſey m. Weitzen. 

A. Drammond, Merton, n. London m. Staͤben. 

W. Hall, Nancy, n. Wyburg m. Ballaſt. 

G. F. Brandt, Friedericke, n. Danzig m. Ballaſt. 

M. G. Regeſer, Bellona, n. Memel dito 


— EEE ʒ—¶—ꝛ.— ——— — 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
u Put nel 


Bertin, am 23. Juli 1832. 


Staats-Schuldscheine ........ 4 | 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 10351027 
E - - v. 1822. 15 — 57 
= 3 v. 1830. 4872] 87 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44 921 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 44 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen 414 — 1.9 
Königsberger do. . . . 1 4. 944 — 
Elbinger do. — 1 44 — 1 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4972 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 44 — 981 
Ostpreussische do. 41 — | 99 
Pommersche - do. 441055 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1051 Le 
Schlesische do. 1 4 | — [1064 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | — | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 1 — 56 — 
Holland. vollw, Ducaten — 18 — 
Neue do. d. — 182 — 
Friedrichad or. . 135! 61 
PT 1 41 5 
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